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Die „ Nachrichten*
erscheinen jeden Dienstag , Don¬
nerstag und Sonnabend and losten
pro Quartal 1 Mark exclus . Post-
Bestellgeld . — Bestellungen über-
nehmen alle Postanstalten und

Landbriesträger.

Annoncen kosten die einspaltige
Lorpuszeile od . deren Raum 10 h,

für auswärts 15 tz.

tadt und Amt Elsfleth.
45 . Elsfleth , Donnerstag , den 14 . April.

3 ns erste
« erde « « ich angenommen »s» dG,
Herren : Blltiner und Winter m
Oldenburg , T . Schlotte in Brem « ,
Haasenstein und Vogler in Bremen
und Hamburg , I . Nootbaar m
Hamburg , Rud . Moste in Berlin,
Th . Dietrich und Comp , i« Cassel,
G . L . Dank , und Comp , rn Frank-
furt am Main und üon ander ««

Insertions -Comptoirs

1861 .
Die Kirchencollecte an den beiden Oster¬

feiertagen d I.
Am 11 . Februar d . I . hak unser Oberkirchenrach

folgende Bekanntmachung, jedoch nur in dem wohl nicht
viel gelesenen kirchlichen Gesetz» und Verordnungsblatt,
erlassen:

„ Die evangelische Kirche Oesterreichs, Augsburgischer
und Helvetischer Confession , schickt sich an , am 13.
October d . I . die hundertjährige Wiederkehr des Tages
z » feiern , an welchem Kaiser Joseph II . das Toleranz-
ediet erließ und dadurch die Existenz einer evangelischen
Kirche in Oesterreich möglich machte . Diese bevor¬
stehende Feier hat die Thcilnahme auch der deutschen
Protestanten in weilen Kreisen wachgerufen , und , da die
Sorge für die evangelischen Prediger und Lehrer Oester¬
reichs , sowie deren Wittwcn und Waisen zu den drin¬
gendsten Bedürfnissen der evangelischen Kirche Oester¬
reichs gehört , so hat der Beschluß der Hauptversamm¬
lung der deutschen Gustav Adolf - Sttslung zur Erfurt
im Jahre 1876 , der evangelischen Kirche Oesterreichs
und besonders des uns stammverwandtenCisleithaniens
durch Begründung einer allgemeinen PensionSanstalt für
ihre Prediger und Lehrer , sowie deren Witlwen und
Waisen ein Zeichen thalkräftiger Teilnahme an der
bevorstehenden Feier zu geben, nur als höchst angemessen
erachtet werden können . In Folge dieses Beschlusses
hat auch die Versammlung des Oldcnburgischcn Haupt
Vereins zur Gustav- Advls - Sliftung in Westerstede am
25 . August v . I . beschlossen, bei dem Oberkirchenrathe
eine Kirchencollecte in allen Kirchen des Landes am
Osterfeste des Jahres 1881 zum Besten der gedachten
Pensionsanstalt zu erbitten. Diesem Beschlüsse hat ein
desfälliger Antrag des Hauptvereinsvorstandes in Olden¬
burg vom 25 . September v . I . Folge geleistet , und
unterläßt es der Obcrkirchenrath nicht, dem an ihn ge¬
richteten Ersuchen hierdurch zu entsprechen , indem er
Len Kirchenräthen aufs Angelegentlichste empfiehlt , an
beiden Osterfcicrtagen d . I . eine Kirchencollecte zum
Besten einer PensionSanstalt sür die Prediger und
Lehrer der evangelischen Kirche Oesterreichs, sowie deren
Witwen und Waisen in der üblichen Weise abhalten
zu lassen . «

Nach Beschluß dcS KirchcnrathS soll diese Collecte
auch hier an den beiden Osterfeiertagen abgehalken
werden , und ich möchte hiermit die lieben Gcmeinde-
genossen herzlich um viele und möglichst reiche Gaben
bitten.

Auf Antrieb der Jesuiten sind namentlich während
des dreißigjährigen Krieges , aber auch noch in späterer
Zeit , über die Evangelischen Oesterreichs die furcht¬
barsten Verfolgungen ergang - n . Die evang - lisLen Pre¬
diger wurden gehängt , die übrigen Evangelischen ver¬

trieben . wenn sie nicht sich dazu verstehen wollt-m . sich
wieder zum katholischen Gottesdienst zu halten und ihreKinder im katholischen Glauben erziehen zu lassen . So
blieben , während um das Jahr 1600 in den meisten
österreichischen Erblanden die Mehrzahl der Bevölkerung
evangelisch war . nur kleine Häuflein hier und da im
Verborgenen übrig, die sich in geheimen Zusammen»
könftcn an der deutschen Bibel, evangelischen Liedern
u . s . w . erbauten , am heiligen Abendmahl » unter beider¬
lei Gestalt« (mit dem Kelch) erquickten und ihren
Glauben von Eltern auf Kinder forterblen . Es waren
ihrer doch mehr , als man gemeint halt? , wie sich zeigte,als der edle Kaiser Joseph II . am 13 . October 1781
das Toleranzedict erließ , wodurch evangelischer Gottes¬
dienst sreigegebcn wurde ; die Zahl hat sich seitdem durch
Einwanderung u . s. w . gemehrt . Aber es sind meist
kleine, arme Gemeinden , mit deren Kirchenwesen cS
vielfach dürftig und mangelhaft bestellt ist. Die Evan¬
gelischen genießen jetzt gesetzlich mit den Katholiken
gleiche Rechte ( die ihnen freilich , namentlich in Tyrol,
durch blind eifernde katholische Geistliche und ihnen blind
ergebene Gemeiudeu Ihatsächlich noch vst gekränkt werden ) ;
doch sind sie durch das neue österreichische Schul¬
gesetz in eine mißliche Lage gekommen . Die darnach
überall eingerichteten bürgerlichen Gemeindcschulen , für
welche das katholische ober evangelische Bekennt,nß nicht
in Betracht kommen soll, sind in Wirklichkeit meist
katholische Schulen, in denen die Lehrer und die Mehr¬
zahl der Kinder, in Folge davon auch Schulandachten
u . s . w . katholisch sind. Wollen die cvangelischrn Ge-
meinden , um ihre Kinder nicht in Gefahr zu bringen,ihrem Glauben entfremdet zu werden , ihre eigenenSchulen behalten , so müssen sie in Bezug auf Schul¬
locale u . s . w. , den hohen gesetzlichen Anforderungen
genügen und zugleich die (katholischen) Gemeindeschulenmit unterhalten. — Unter solche» Verhältnissen ist es
natürlich, daß die kleinen evangelischen Gemeinden ihre
Prediger und Lehrer nur gering besolden können , da
hiersür Ländereien oder Capitalien nur selten vorhanden
sind . Um so weniger können Prediger und Lehrer sür
die Zeit, daß sie dienstuntüchlig werden , noch für den
Fall ihres Todes für Wittwen und Waisen irgend ge
nügendc Fürsorge treffen ; viel Noch und Elend sind
die Folge . Da bittet denn nun der Gnstav - Adolf - Vcr-
ein , daß die Evangelischen Deutschlands der evangelischen
Kirche Oesterreichs in Anlaß ihres bevorstehenden hun¬
dertjährigen Jubiläums eine Jubiläumsgabe zu Gunsten
aller dürftiger Prediger und Lehrer und Wittwen und
Waisen derselben darbringen, um so der österreichischen
schwesterkirche den Druck der Armnth wenigstens zu
erleichtern . Möge auch hier , wer kann , milhelfen , daß
die Gabe des evangelischen Deutschlands würdig und

der evangelischen Kirche Oesterreichs zu reichem Trost
und festlicher Freude werde ! An den beiden Oster¬
fcicrtagen ist dazu an unfern Kirchthüren Gelegenheit
gegeben. Gern erkläre ich mich aber auch bereit , Gaben
sür den gleichen Zweck bis zum Ende dieses McmatS
in Empfang zu nehmen und an rechten Ort zu beför¬
dern . A . Gramberg, Pastor.

Der Fall de Lorenzi.
Es ist unmöglich , der Streitfrage zwischen der

römischen Kirche und dem Staate parteilos gegenüber
zu stehen, wenn man sich überhaupt mit ihr beschäftigt.
Je schwieriger aber in diesem Falle eine sachgemäße
Beurtheilung wird, um so medr sollte man sich hüten,
auch noch die Leidenschaftlichkeit mit an den Gerichls-
lisch zu rufen.

Nachdem die Aussichten aus Beilegung des Cultur-
kampfes sich in der letzten Zeit günstiger gestattet und
durch die Wahl von Bislhumsverwcsern in Osnabrück
und Paderborn greifbare Formen anzunehmen begannen,
hat das sich anbahnende bessere Verhältniß durch die
Wahl des Herrn de Lorenzi zum Bisthumsverweser in
Trier und durch die Nichtbestätigung des Gewählten
Seitens der Regierung wieder eine erhebliche Erschüt¬
terung erfahren. Die Bestätigung ist versagt worden,
weil die Person des Herrn de Lorenzi der Negierung
keine Gewähr für die Herstellung friedlicher Beziehungen
zwischen Staat und Kirche giebt.

Durch das vorjährige Juligesetz war die preußische
Regierung ermächtigt worden , in geeigneten Fällen Bis-
thumsoerweser, von dem durch die Maigesetze vvrge-
schriebeuen Eid zu entbinden sowie die staatliche Ver¬
mögensverwaltung und die Sperre der Staaislkistungen
sür ganze Diöcesen aufzuheben . Von dieser Ermäch¬
tigung machte die Regierung für die Bislhümer Pader¬
born und Osnabrück Gebrauch . Dort wurden Geist¬
liche gewählt , deren Gesinnung und Haltung zu der
Annahme berechtigten , sic würden znr Erfüllung der
Forderungen bereit sein , die von Seiten des Staates
an sie gestellt werden . Es kann das eben nur als ein
Versuch gelten ; man prüft sich gegenseitig auf daS
Entgegenkommen.

Wenn aber das staatliche Entgegenkommen von der
Cenlrumspartei als ein schwächliches Nachgeben aufge-
saßt wurde, so bewcißt der Fall in Trier das Irrige
dieser Ansicht . Schon vor der Zeit des Cutturkampfs
war es Brauch, daß man zu Bisthumsverwesern solche
Geistlichen wählte , die der Regierung genehm waren
und sich mit ihr zu stellen wußten ; es kann daher die
Wahl des Herrn de Lorenzi nur als prüfendes Experi¬
ment von Seiten der Ultramonlanen betrachtet werden;

Eva 's Tochter.
Roman aus der Gegenwart . VonArthur Defregger.

(7 - Fortsetzung .)
Erlassen Sie mir die Zergliederung meiner Em¬

pfindungen ! bat das junge Mädchen in flehendem Tone.
— Und so wiederhole ich meine Frage : Was werden

Sie beginnen , Olga?
— Vor Allem werde ich Max verlassen ; das Wei¬

tere steht in Gottes Hand!— Und . . . würden Sie meine Hülfe zurück¬
weisen ?

Die Gefragte schwieg ; sie barg ihr schönes Gesichtin den Händen und schluchzte.— Stoßen Sie die Ihnen dargereichte Hand zurück,
Olga ? fragte Theophil dringender.

Darf ich sie denn amiehmm? gab diese zurück.
Mußte ich nicht schon die Hülfe des Barons theuer genugbezahlen?

— Olga , Sie kennen mich besser, als daß Sie michmit ihm in eine gleiche Linie stellen dürfen.— Allerdings, Thcophil . . . aber , wohin soll das
führen?

— Sie werden meine Gattin , Olga ! rief der jungeMann bewegt . Willigen Sie ein und ich habe heilige
Rechte an Sic, Rechte , die mir erlauben, Sie vor Max
zu schützen.

— Und fürchten Sie das Urtheil der Welt nicht,

Theephil ? Fürchten Sie nicht den Widerstand Ihres
Vaters ? Nicht das tausendzüngige Ungeheuer : Ver¬
leumdung ?

— Ich fürchte Nichts, wenn Du mein eigen bist,
Olga ! eittgegnete Thcophil begeistert und zog das schöne
Mädchen stürmisch an seine Brust.

— Bravo ! Bravo ! schallte es vom Ufer her.
Max war zurückgekehrt und in den Garten ge¬

kommen ; da er dort weder Olga noch Thcophil
fand , war er aus Ufer geeilt und erblickte dann in
etwa 150 Schritt Entfernung die beiden Liebenden in
der Gondel.

W,e von einer Viper gestochen, entzog sich beim
Schalle der nur zu wohlbekannten Stimme Olga den
Umarmungen ihres jungen Anbeters.

— Laß uns zurückkehren ! sagte sie leise zu Thcophil.
— Fühlst Du Dich auch stark genug , ihm jetzt

cntgegentreten zu können, meine Theure?
— Bist Du nicht bei mir, Theophil?
— Wohlan!
Theophil griff zu den Ruderstangenund gleich darauf

glitt das Boot wie ein Schwan dem Ufer zu.— Famos ! lachte Max den sich ihm Nähernden
entgegen . Eine Liebeserklärung ans dem Wasser ! Und
ich muß dazu kommen , das süße Kosen zu stören ! Ei,
wie mein lieb ' Schwesterlein erröthet!

Die Gondel legte an ; ohne den Spott Max von

Finkenburgs zu erwicdern , sprang Theophil ans das
Landungsbrett und war auch seiner Geliebten beim Aus¬
steigen behilflich.

— Nun , dieses feierliche Schweigen? Wie soll ich
denn das deuten ? fragte Max betroffen.

— Ich bitte dasselbe dahin auszulcgen, daß nusere
freundschaftliche Verbindung ein Ende hat, entgegnen
Thcophil. Ich muß Sie ersuchen, Herr Baron , augen¬
blicklich diesen Grund und Boden zu verlassen.

— Was bedeutet denn das Alles ? rief Max voller
Entrüstung. Es wäre doch gar zu köstlich, wenn dieses
Mädchen Ihnen vollends den Kopf verdreht hätte.

— Halten Sie ein, Herr Baron , versetzte Theophil,
aufgeregt durch den geringschätzigen Ton , in welchem Max
jetzt von „ jenem Mädchen" sprach . Ich mache Sie darauf
aufmerksam , daß jede Beleidigung, die Fräulein Olga
trifft, eine Beleidigung gegen meine Braut ist!

— Haha, das ist kostbar ! Die Jungfer glaubt mich
nicht mehr zu gebrauchen , seitdem sich ein reicher Gimpel
in ihren Netzen verfangen hat . Das ist der Dank für
meine Bemühungen, aus der Straßenverkäuferin eine
Dame zu machen!

— Meine Braut soll nicht in Ihrer Schuld steten,
Herr Baron , entgegnetc Theophil. Wie hoch veranschlagen
Sie Ihre Verauslagnngen?

— Auf fünftausend Thaler ! versetzte der Gefragte
schnell entschlossen.



da « Experiment ist mißglückt und somit bleibt eS für
Trier vorläufig beim Alten.

Es ist indessen nach allen Richtungen hin gut , daß
dieser Anlaß vorlag , um die Stellung der Regierung
auch melieren Kreisen gegenüber zum Ausdruck zu brin
gen ; es iil selbst für den in diesem Fall unterliegenden
Theil gut; es dient zur Klärung . Die nliramonlane
Presse stellte bisher die Borgänge in Paderborn und
Osnabrück als das Resultat der Festigkeit des CentrumS
hi » ; jetzt beschwert sie sich anläßlich des Trier 'schen
Falles , daß das Entgegenkommen der Kirche vom
Staate durch Ablehnung des Gewählten vergoltenwurde . Dari » lieg ! ein parteilicher Widerspruch.

Die R - gierung hat gezeigt , daß sie zwar den Frieden,
jedoch nicht den Frieden um jeden Preis wünscht . Sic
hat auch damit zugleich der Opposition eine Waffe ent¬
wunden , de , Opposition , welche ihr de » Vorwurs
schwächlichen Nachgebens wachte . Es ist leicht erklär¬
lich, daß man in Rom dasjenige , was die Regierung
auf Grund des Juligesetzes gewähren kann, am liebsten
ohne Gegenleistung annehme . Das war aber keines¬
wegs der Sinn jenes Gesetzes z die Bclhätigung fried¬
licher , die Gesetze des Staates achtender Ansichten istdie Bedingung , unter welcher allein die Regierung von
der ihr übertragenen Vollmacht Gebrauch macht . Das
Halle sie in dem Falle de Lorcnzi bewiesen.

Mit dem 1 . Januar 1888 gehen die Regierungs-
Vollmachten zu Ende . Was bis dahin nicht ausge¬
glichen ist , muß dann noch lange Zeit aus Erledigung
harren ; aus eine Verlängerung , möglicherweise Erwei¬
terung dieser Vollmachten könnten das Ccnlruin und
der päpstliche Stuhl nur dann rechnen , wenn von
Seiten der Kirche einer friedcsuchende » Gesinnung that-
sächlichcr Ausdruck gegeben wird . Sv wird denn auch
wohl der Trierer Fall schwerlich ein Hinderlich sür die
fortgesetzten Versuche , zu einer Verständigung zu ge¬
langen , bilden , wenn er auch gegenwärtig in der ultra-
monlanen Presse ziemlich viel Staub auswirbclt.

Rundschau.
* Berlin. Trotz deS Zwischenfalles in Trier

hält man an der Uebcrzeugung fest, daß der Abschluß
des Cultursriednrs eine hohe Wahrscheinlichkeit sür sich
hat . Papst Leo, unterstützt von Cardinal Jacobini,
will mit Deutschland auf einen freundlichen Fuß ge¬
langen . Die päpstliche Diplomatie scheint, wie der
« Nat . - Ztg . « berichtet wird , von der Annahme ouSzu
gehen , daß die Interessen der Cenlrumsparlci und die
des päpstlichen Stuhles nicht überall übernnstiinmen.
Darum ist auch das Ccntrum von den Verhandlungen
ausgeschlossen und wieder von vollzogenen Thatsachcn
unterrichtet.

^ Das Gesetz, betreffend die Abänderung des Ge-
richtSkostengesetzes und der Gebührenordnung für Gerichts¬
vollzieher . ist jetzt dem Reichstage Seitens des Reichs¬
kanzlers vorgelegt worden.

"
Hamburg, 12 . April . Heute Nachmittag

fand im Börsensaale eine Versammlung von Kanf-
leutcn stall , welcie eine Resolution faßte , die sich für
die Freihafenslelliing Hamburgs und dahin aussprickt,
daß , falls ein Ucbercinkommen über eine anderweite
Abgrenzung des Freihafengebiels zu Stande kommt , die
Abänderungen nur unter Zustimmung Hamburgs er-
folgen können.

* AuS Sachsen, 11 . April . Tic Auswan¬
derungen nach Amerika nehmen in Sachsen immer mehr
überhand , und zwar liefern nicht blos die armen Jn-
dustriebezirke des Erzgebirges und des Bvgtlandes ihre

— Das Geld wird morgen Vormittag in Ihrer
Wohnung in der Friedrichstraße sein!

Max von Finkenburg schien nichts Anderes er¬
wartet zu haben . Er verließ die Beiden schnellen
Schrittes.

Olga ' s Arm zitterte in dem Theophils , als sie lang¬
sam neben einander im Garten dahin gingen . Sie hörten
in einiger Entfernung Max mit dem Kutscher toben;
dann vernahmen sie Hufschlag und Wagcngerassel : Max
kehrte nach Berlin zurück.

— Ich komme mir vor , wie eine Blume des
Waldes , die man in einen Garten verpflanzt hat,
begann Olga nach einer langen und dumpfen Pause.
Wie glücklich war ich , als ich noch mein Körbchen
am Arm ans den Promenaden von Wiesbaden Blumen¬
sträuße feilbot ! Es hätte so bleiben sollen ! Oder soll
ich dem Himmel für seine Schickung dankbar sein?— Du schönes , frommes Mädchen ! entgegnete
ihr Theophil . Auch in Dein Leben wird Ruhe

kommen ;
.

hoffe auf mich ! Mein Herz krampst sich
bei dem fürchterlichen Gedanken zusammen , daß jener
Bube gerade Dich zu seinem Werkzeug auserkoren
hatte ! Doch genug davon , — wir wollen Das zu
vergessen suchen!

Und Dn wirst diese theure Villa hier so bald
Wie möglich aufgeben , Theophil?

Nein , »um Kind , Du wirst hier so lange wohnen,

bedeutenden Contingente dazu , sondern selbst auS größeren
Städten ziehen Viele fort . Als Curiosum sei erwähnt,
daß das Haupt einer der zur Auswanderung sich rüsten-
den Familien derselbe Mann ist, welcher sich im vorigen
Jahre mit einer Vorstellung betreffs der Verringerung
der Heercsmacht und daraus zu erhoffenden besseren
Verhältnisse an den Grafen Moltkc gewandt und von
diesem eine Antwort erhalten hat , in welcher u . A.
ausdrücklich anerkannt war , daß jeder Krieg , auch wenn
er siegreich geführt wird , ein nationales Unglück sei . —
Wie höchst beklagenswert !) die Zustände in vielen unserer
vorzugsweise gewerbliche » Landestheilc sind , dafür spreche
ein Bericht aus dem voglländischen Städtchen Falken-
stein , wo dir Gardinenwcderei zu Hanse ist. Dieser
Industriezweig ist schon feit Jahren stetig zurückgegangen
und es ist jetzt so weit gekommen , daß in einer kürz¬
lich abgehaltenen Versammlung die dortigen Fabrikanten
( Arbeitgeber ) den eüimükhigen Beschluß gefaßt haben , am
1 . Mai definitiv und ausnahmslos die Arbeit einstellen
zu lassen und an die Staatsregierung eine Denkschrift
zu richten , unter Beifügung eines Verzeichnisses sammt-
licher duich Liese Maßregel brodlvS werdender Weber.
Wird die letztere streng durchgeführt , jo werden an
einem und demselben Tage gegen 3000 fleißige Men-
schen brodlos ; und doch muß die ruhigere Betrachtung
der obwaltenden Verhältnisse die Ueberzeugung gewähren,
daß der dortigen Weberei nur durch ein Radicalmittcl
geholfen werden kann . Die Zustände , wie sie jetzt sind,
sichren die Arbeitgeber zum sicheren Untergang und de-
praviren die um das nackte Leben ringende Webcrbevöl
kernng auch physisch.

* Oesterreich. Der Beschluß des Herrenhauses,
der die von der clerical - czechischen Majorität des Ab>
geordnetknhauses geplante Einschränkung der Schulpflicht
umfließ , hat in den deutschen Kreisen große Genug-
thuung hervorgernfen . Die Organe der Rechten sind
sehr verstimmt . Die Czechenblätter zeigen sich mit der
Regierung , namentlich mit dem UnlerrichtSminister , höchst
unzufrieden . Die Polcnblälter kündigen eine ihcilweise
Ministerkrists an.

* Moskau, 11 . April . Laut publicirter An¬
ordnung des Gcneralgouverneurs Fürsten Dolgorukow
wird vom 17 . d . M . ab die strengste Comrole über
alle hier ankommenden , durch - und abrcisendcn Personen
cingesührl.

* Paris, 11 . April . Aus Tunis wird gemel¬
det : Der Bey hat erklärt , die Cvoparalion mit den
französischen Truppen behufs Züchtigung der Krumirs
ablchnen zu müssen und auf seinem Gebiete werde er
allein handeln . Die bezügliche Note des Bey wurde
gestern den fremden Consnln milgctheilt . Der Bey be¬
schuldigte darin Frankreich der Verletzung der Rechte
von Tunis und der Pforle . — Die Zahl der unab-
hängigen Stämme wird auf 15,000 bis 20 .000 ge¬
schätzt, gegen welche der Bey bis jetzt nur 600 Man»
aussandte . — Dem Vernehmen nach hat die italienische
Regierung das von dem italienischen Consul in Tunis
veranlaßle Petitionsgesuch um Abscndung eines Ge¬
schwaders nach der Küste von Tunis abgeschlagen.* Der tunesische Cvnflict hat doch auch sein Gutes.
Die französische Presse , sonst des stolzen Lobes sür die
Armee des Landes voll , ist gegenwärtig entrüstet , daß
die vielgerühmte Reorganisation die kleine Probe von
Mobilmachung so schlecht besteht . Es heißt , daß einzelne
Truvpenlheile einem Marschbefehl nicht Nachkommen
konnten , weil es ihnen an Proviant fehlte , daß Ar¬
tillerie - Regimenter in die gleiche Lage kamen , weil sic
weder armirt noch völlige Bespannung Hallen . An
diesen Behauplungcn kann recht viel Ueberlreibung seln.

bis wir verheirathet sind und eine gemeinsame Wohnung
beziehen!

— Ach, ich fürchte mich hier draußen so allein;
Alles mahnt mich hier an den Unwürdigen , ich würde
hier nicht mehr frei athmen können . Bitte , nimm mich
doch mit Dir nach der Stadt . Dort möchte ich ein
bescheidenes Logis beziehen, dort möchte ich mich nach
Handarbeit umthun , um auch Etwas zu verdienen , denn
der bloße Gedanke peinigt mich, ganz von Deiner Güte
leben zu sollen . -

Ehe Theophil am nächsten Morgen seine Geschäfts¬
gänge antrat , begab er sich zu Winkler.

— Wieviel haben wir in der Casse , lieber Freund?
Der Cassirer gab die gewiinschie, für Thcophil

leider nicht sehr erfreuliche Auskunft ; denn es waren
kaum fünftausend Thaler vorhanden . Und Max
mußte heute bezahlt werden , das war eine Ehrensache
Herr Winkler erlaubte sich scherzweise zu bemerken,
daß die reiche Heirath , die in Aussicht sei , je eher
ic besser dem Geschäfte zu Statten käme , denn das
Privatconto des jungen Herrn sei ganz bedeutend ange¬
ichwollen.

Es blieb nicht Anderes übrig , — Winkler mußte
wieder mit einem von Theophil acceptirten Wechsel zu
Selbitz gehen . Dieser gab Geld.

Nun wurde natürlich zuerst Max von Finkenburg
bezahlt ; Winkler , so sehr er sich auch dagegen sträubte,

ganz ohne Grund sind sie jedenfalls nicht . Der Ruf
nach Beseitigung des KricgsministerS Farre ist all¬
gemein.

* Prinz Peter Bonaparte , in Deutschland unter
dem Namen „ Schicßpeter " bekannt , der sich durch die
Tödtung des Schriftstellers Victor Noir ( 1870 ) be¬
rüchtigt machte , ist in Versailles gestorben.

* Dänemark. Im Folkcthing ist von 11 Mit¬
gliedern ein Antrag auf Errichtung einer « allgemeinen
Altersversorgung sür das dänische Volk " Angebracht
worden . Die Sache ist so gedacht , daß ein Jeder im
Alter von 15 — 22 Jahren täglich etwa 2 ^ Pfennige,
von 22 bis 60 Jahren täglich etwa 8 Pfennige steuert.
Mit Beihülse von Staats - und Gemeindezuschutz soll
dann vom 60 . Jahre an eine jährliche Leibrente von
etwa 500 ^ gezahlt werden können.

* London, 12 . April . O ' Donnell , einer der
Pulver - Attentäter gegen Mansivn - House , tras Sonnabend
mit einem französischen Dampfer in Newyork ein . Der¬
selbe behauptet , daß 6 Personen am Complott belhciligt
gewesen seien ; der Lordrnayvr wurde zum Opfer aus¬
erkoren , weil er , obgleich Irländer , die irische Zwangs-
bill befürwortet habe . O ' Donnell flüchtete mit einem
Genossen nach Frankreich , wo letzterer noch weilt , vier
Verschwörer sind noch gegenwärtig in England . Eine
senische Scharmützelbande in Newyork vernrthnlte Glad-
slone , als den Urheber der Zwangsbill , welche einen
blutigen Zusammenstoß zwischen Polizei und Bevöl¬
kerung in Irland berbeigesichrt habe , zum Tode und
bcraihschlagte die Art der UrlheilsvvUsncckung . Die
Londoner Polizei « griff Vorsichtsmaßregeln.

Locales und Provinzielles.
- s- Elsfleth . 13 . April . Die am 12 . d. Mts.

beendete SicunmannSprüsung bestanden sämmlsiche 10
Prüflinge , nämlich : Johannes Grube ans Elsfleth , Otto
Strodthvfs aus Westerstede , Diedrich P - eken , Wilhelm
Büschen und Gerhard Ncunaber anö Carvlinensiel,
Andreas Graßhvff aus Ellenstedt , Provinz Sachsen,
Paul Neubaur aus Krosigk , Provinz Sachsen , Jürgen
Engeland aus Wittenberge bei Rendsburg . Carl Wilhelms
aus Herborn in Nassau , Wilhelm Tegge aus Muglitz
aus Rügen.

- s- Beim Seeamle in Brake werden am Mittwoch,
20 . April d . I . , Vorm . 9 bezw . lO ^ NHr , im Locale
des Amtsgerichts Brake Abth . I . die Houptverhandlungen
über : 1) das verschollene Schiff „ Meta " , Eapilaln C.
Strenge , 2 ) den Seeumfall deS deutschen Schiffs „ Graf
Wedel " , Capikain Mönnich , 3 ) den Seeunfoll deS
deutschen Schiffs „ Margaretha " . Schiffer Kvtsch aus
Varel , 4 ) den SeeunfaU des benschen Schiffs „ Freund¬
schaft ", Schiffer Willms aus Carolinenste ! stattfindcn.* Der Cenkral - Vvrstand der Oldenburgischen Land»
wirthschaslsgkseUschaft hak folgende Bekannlmachnng er¬
lassen : » Um einer würdigen Repräsentation der Olden¬
burger Rindviehzucht bei der allgemeinen landwirthschast-
lichen Ausstellung in Hannover möglichst Vorschub zu
leisten , wird die Landwirlhschasts - Gesellschaft sür ca . 50
Stück Rindvieh die Transportkosten und das Standgeld
aus dem AuSstellungS Platze aus ihren Milten bestreiten.
Diejenigen Züchter , welche von diesem Vortheile Gebrauch
machen wollen , werden hiermit aufgefordert , ihre Anmel¬
dungen nach Zahl , Aller , Geschlecht und Race der Thicre
bis längstens 1 . Mai d . I . bei dem Gencralsecretariale
zu machen.

* Als Tborwaldsen noch in Rom lebte , kam eines
Tages ein junger Däne zu ihm . Derselbe frug Ttior-
maldsen : „ Sagen Sie , Herr Professor , wie viele Tage

ging selber zu diesem. Dann miethete Theophil in der
Lindenstraße eine Wohnung , aus drei Zimmern und
Zubehör bestehend und ließ diese in aller Eile auf das
Beste und Eleganteste ausstattm . Galt es doch, seiner
ungebeten Olga den Aufenthalt so angenehm wie mög¬
lich zu machen ! -

Endlich war der Umzug Olga 's von Tegel nach der
neuen Wohnung bewerkstelligt ; die Villa da draußen
war leider für diesen Sommer nicht mehr anderweitig
zu vermiethen gewesen. Die Kutsche hatte Finkenburg
zurückzuliefern vergessen . — —

Nun tauchten aber vor Theophils Augen drei furcht¬
bare Nvthwendigkciten auf . Erstens mußte er jetzt in
auskömmlicher Weise für Olga sorgen , zweitens mußte
er, was damit in Widerspruch zu stehen schien, sehr
sparsam wirthschaften , um das viele Geld , was er aus-
gegeben, wieder einzubringcn und schließlich mußte er
seinem Vater von der beabsichtigten Heirath Mittheilung
machen.

Das Letzte schien ihm das Schwierigste . Wie sollte
er seinem Vater die Sache darstellcn ? Der Wahrheit
gemäß ? Dann würde derselbe doch gewiß tausend Gegen¬
gründe geltend zu machen haben ! Sollte erlügen ? Wie
sollte er denn das Gewebe spinnen?

Und schnell sollte die Heirath vor sich gehen , aber
auch deshalb mußte gespart werden . —

— Herr Hoffmann ! sagte eines Morgens in



braucht man , um Rom kennen zu lerne « ? "
Letzterer

antwortete : „ Mein lieber Freund , da müssen Sic sich
an einen Andern wenden , ich bin erst zehn Jahre hier!
- - Dieser Ausspruch ist , wie Jedermann weiß , sehr
bezeichnend für Rom , denn keine Stadt der Welt hat
so viele großartige Bauten und Kuustschätze aufzuweisen.
— lieber dieses Rom erscheint demnächst ein schönes
Prachlwcrk , betitelt : Rom in Wort und Bild . Eine
Schilderung der ewigen Stadt und der Campagna von
Or . plril . Rud . Kleinpaul . Mit 368 Illustrationen.
In ca . 36 Lieferungen a . 1 ( Leipzig , Schmidt u.
Günther . ) Nach den uns vorliegenden Blättern verspricht
dieses ein dem großen Gegenstände würdiges Prachlwcrk
zu werden , wir kommen später darauf zurück.*

Oldenburg , 12 . April . Gestern Morgen IN
aller Frühe , schon um 6 Uhr marschirte die 3 . Batterie
unserer Artillcrie - Abtheiluug ( Hauptmanu und Batterie
Ches Langer ) unter den weithin schallenden Klängen der
Militairmusik , ausgesührt vom Trvmpetercorps unserer
Artillerie -Abthcilung , und begleitet « on zahlreichem Pub¬
likum , zum Bahnhof , um unsere Garnison zu verlassen.
Diese in Rede stehende Batterie ist bekanntlich in das
Feld - Artillerie Regiment Nr . 31 . ( Metzl versetzt . Das
ganze Osfieiercorps unserer Arlillcrie - Abihkilnug , an der
Spitze der Commandeur derselben , der Herr Major von
Alten , gab der scheidenden Batterie das Geleite bis zum
Bahnhof , woselbst sich außer sonstigem Publikum auch
das Osfieiercorps unseres Infanterie - Regiments Nr . 91
und Dragoner - Regiments Nr . 19 zahlreich eingcsunden
hatte . Etwa halb 8 Uhr verließ die Batterie mittelst
Extrazuges unser » Bahnhof.* Jever . Die 101 Kiebitzeier sind am Freitag
mit folgender Widmung nach Berlin abgegangen:

Dem Fürsten Bismarck.
Wenn Kiewiet , de Slüugel , nich leggen will,
Könt wi ook nich kamen to ' n ersten April.
Hier sttnd nu de Eier ; vertecr se gesund,
Hol , jüst as so

' n Ei , di so frisch un so rund!
April 8 . 1881 . Die Getreuen in Jever.

* Wir registriren in dieser Sache noch den Vers,
welchen die neueste Nr . des „ Ulk "

bringt:
Was du brauchst an Kiebitzeiern,
Wird dir Jever geben.
WaS du brauchst an neuen Steuern,
Wird ' s dir je vergeben?* Hohenkirchen . Am Sonnabend besuchte uns

wieder eine Zigeunersamilie , bestehend aus 7 Personen
mit 1 Wagen und zwei Pferden , welche hier das Dorf
und auch die Umgegend durchbettelten , wobei sie kheil-
wcise recht zudringlich wurden . Namentlich hatten mehrere
Hausfrauen , welche gerade allein zu Hause waren , genug
zu thun , daß sie ihr Eigenthum und vor allem ihr Bett¬
zeug behielten . Bei deu Wirlhen , Kausleuteu und Bäckern
kauften die Zigeuner Bier , Heringe und Weißbrod , jedoch
ohne zu bezahlen . Das sind nun wirklich Bettler von
Provision , die sich sogar ein Gespann darauf halte » .
Von hier sind sie über Wiarden nach Horumersiel ge-
zogen.

Vermischtes.
— Bremerhaven , 10 . April . Das Gerücht von

einer gräßlichen Thal durchlief heute Morgen unsere
Stadl und fand leider bei näheren Nachfragen Bestäti¬
gung . Gestern Abend kurz nach 10 Uhr traf der den
Nachtdienst habende Polizeidragoner Tolksdorf bei dem
Güterschoppen ^ am neuen Hafen den früheren Matrosen,
späteren Dicnstmann Andreas Fredcrickson ans Gothen¬

ziemlicher Erregung Winkler zn seinem jungen Cef . als
dieser ins Comptoir trat — eine schlimme Nachricht:
Bökenbusch und Schulz haben ihre Zahlungen cinstellen
müssen ; morgen kommt von ihnen ein Wechsel über
123000 Mark zurück , den wir zu decken haben.

Theophil erbleichte.
Er hätte diesen enormen Verlust vielleicht von

seinem Hause haben abwenden können , wenn er besser
auf dem Posten gewesen wäre . Ec hatte seinem Vater
noch kurz zuvor am Kaffeetisch versichert , daß Bir-
kenbusch und Schulz glänzende Geschäfte machten
und daß er mit ihnen einen großartigen Abschluß
für Südamerika , wohin sie exportirtcn , zu machen
gedenke . Und nun war diese stolze Commissiousfirma
bankerott!

,
— Es wird nichts Anders '

übrig bleiben , lieber
Winkler , als daß Sie wieder zu Selbitz gehen , sagte
Theophil endlich nachsinnend.

— Ich darf Ihnen nicht verhehlen , entgegnete der
Cassirer , daß sich Selbitz das letzte Mal , als ich einen
Wechsel bei ihm discontirte , sehr schwerfällig gezeigt hat;es wäre daher wohl besser , wenn Sie sich persönlich zu
ihm bemühten.

— Versuchen Sie erst nur einmal . Ich habe mich
für heute Vormittag versprochen und muß mein Wort
halten . Richten Sie Nichts aus , nun , so ist es ja am
Nachmittage immer noch Zeit . -

bürg mit einem Bündel Pigensläbe , und hielt denselben,
da er im Verdacht hatte , die Stäbe gestohlen zu haben,
an . Fredcrickson warf seine Bürde von sich und griff,
als der Beamte ihn festhielt , zum Messer , mit dem er
demselben einen Stich in den Hais versetzte , welcher
dem seine Pflicht auSsührenden Polizisten die Speiseröhre
durchschallst Mit übermenschlicher Anstrengung hielt der
Schwcrverwundetc den Thäler fest und schleifte denselben,
seine Wunde mit der eine » Hand deckend , dis zu dem
am Hafen belegenen Wachtlocal , wo er zwar Hülfe er¬
hielt , aber auch in Folge des Blutverlustes zusammcn-
brach . Der bedauernSwerthe Beamte wurde in das
Krankenhaus geschufft , wo derselbe säst hoffnungslos
darniederliegt . Der Thätek , welcher verhaftet wurde , ist
ein rüder Patron , der bereits einmal wegen eines gänzlich
unmotivirien Angriffes auf einen Llvydossicicr bestraft ist.

— Lübeck . Man theilt der „ Eis . - Zlg . » folgendes
mit : „ Dem Vernehmen nach beabsichtigt man , die
Tlrvmpsühle in der Trave mit einer leuchtenden Farbe
zn versehen . Die „ leuchtende Farbe » ist eine neueste
Erfindung , mit deren Ausbildung die Chemiker sich noch
eisrigst beschästigen . Die unter dem Namen Balmain-
sche Farbe bekannte Erfindung soll bisher das intensivste
und andauerndste Licht verbreiten ; ihre Anwendung dürste
besonders auf dem Lande , wo es keine nächtliche Be¬
leuchtung giebt , zu empfehlen sein . Wegweiser , Chaussee«
steine , auf der See die Tonnen , die das Fahrwasser
bestriche » , die Schifferzeichen am Ufer , die Eisenbahn
wagen im Innern sollen ziemlich hell leuchten , wenn sie
mit dieser Farbe bestrichen sind . In Deutschland will
die Anhalter Bahn zuerst die Balmainjche Farbe an
wenden , und zwar , wie die « Sächs . Gew . - Bcr . - Ztg .

"
schreibt , um die Nummern der Waggons leuchtend zu
machen . Wenn sich die neue Erfindung wirklich bewährt,
würden wir ihre Benutzung für die Seeschiffahrt sehr
empfehlen . »

— Berlin , 9 . April . Eine schändliche Mißhand¬
lung , verbunden mit Beraubung , wurde gestern gegen
Mitternacht gegen ein junges Mädchen in der Siral-
sunder Straße verübt . Gestern Abend nach 11 Uhr
beförderte die unverehelichte Sch . , ein 24 Jahre alles,
hübsches Mädchen , welches in Berlin noch völlig unbe¬
kannt ist , in Gemeinschaft mit dem Friseur Z . , den sic
darum ersucht halte , einen Tragkorb , ihre Garderobe-
stücke enthaltend , von der Swincmündcrstraße nach der
Gortenslraße . An der Ecke der Slrelitzer - und Ber-
nauerstraße näherten sich vier unbekannte Männer , welche
sich erboten , den Korb tragen zu Helsen , und nahmen
trotz der entschiedenen Weigerung der Sch . den Korb
halb mit Gewalt an sich und schlugen den Weg nach
dem Bichhof ein , gefolgt von der Sch . und ihrem Be¬
gleiter , dem Friseur Z . Als sie die Lehmgrube an der
Siralsnnder Straße erreicht hatten , wurde die Sch.
plötzlich von einem der Männer in dieselbe hineingezogen,
zur Erde geworfen und in der empörendsten Weise ge-
mißhandelt . Gleichzeitig wurde ihr auch das Porlc-
mvnaie mit c/A 3,50 und ein weißleinenes Taschentuch
entrissen . Am Hilferufen wurde die Sch . durch Bcr-
stcpfen ihres MunocS mit Lehm verhindert und wenn
sie sich von ihrem Peiniger befreien wolle , mit Schlägen
traktirt . Inzwischen hielten die drei anderen Männer
den Begleiter des Mädchens , den Friseur Z . , fest und
bedrohten ihn , wenn er laut um Hilfe riefe , mit dem
Tode . Aus das Wimmern des nahe an eine Stunde
gemißhandeltcn Mädchens kam endlich ein pairvuillirender
Schutzmann herbei , dem eS gelang , einen der Männer,
den Arbeiter Schlicht , festznnehmen , während die drei
anderen Kerle die Flucht ergriffen und bisher noch nicht
ermittelt sind . Es ist jedoch gegründete Aussicht vor-

Winkler ging zu Selbitz . Theophil zu Olga.
Winkler richtete , wie er schon vermuthete , Nichts

aus ; Theophil sollte selbst kommen , beschick ihn
der Geldmann und so war denn der junge Chef
genöthigt , am Nachmittage persönlich bei Selbitz mit
vorzusprechen.

— Junger Freund
'

! sagte der Wucherer zu ihm,
Ihr Conto hat bereits eine bedenkliche Höhe erreicht.
Einer ihrer Wechsel war bereits fällig , woran Sie
gar nicht gedacht zu haben scheinen . Ich habe Ihnen
denselben nicht vorlegcn lassen , weil Herr Winkler am
Fälligkeitstage statt Geld zu bringen , noch Geld zu
holen kam ; aber wir müssen doch auch einmal aus
Bezahlen denken!

— Aber Sic werden mir doch nicht die 123 000
Mark verweigern wollen , die ich s , nvthwmdig brauche ?
Winkler wird Ihnen gesagt haben , daß wir durch den
Bankerott einer Commissiousfirma sehr i » Verlegenheit
geralhen sind.

— Und Ihre Verlegenheiten sind so stark , Herr
Hosimann , daß auch Ihr Bankerott unvermeidlich scheint,
so daß . . .

— Massagen Sie ? . . . Bankerott ? schrie Theo¬
phil außer sich.

— Ja . . . bankerott ! entgegnen Selbitz mit
fürchterlicher Gelassenheit . Sie werden doch wissen , daß
ich Ihnen nur meine Wechsel präsentiren brauche , die

Händen , daß sie noch im Laufe des heutigen TageS srkt-
genommen werden.

Gilgenbnrg . In Peterswalde beredete eine Bauer»
seau ihren eigenen Sohn zum Vatcrmvrde , weil sie ihren
Manu nicht mehr leiden konnte . Der Sohn folgte
endlich dem fortgesetzten Zureden der Mutter und ver¬
setzte dem allen Mann , während er schlief , mit einem
Spaten mehrere Schläge ans den Kopf , tödiele ihn aber
nicht sogleich . Der Unglückliche gab erst nach drei Tagen
seinen Geist auf . Mutter und Sohn sind im sicheren
Gewahrsam.

— Bochum , 11 . April . Endlich ! Wie diekönigl.
Staatsanwallschasl und der Herr Criminalcommissar
bekannt macht » , ist eS nach langen , ralliosen Bemühungen
endlich gelungen , einen der fünf Bochumer Lustmorde
aufzuhellen . Die Bekanntmachung laMei : „ Es wird
hiedurch zur öffentlichen Kenn » ,iß gebracht , daß der
Mörder der Elisabeth Riemenschneider , welche am 5 Juki
1879 zu Qucrenburg in einem Walde als Leiche auf«
gesunden wurde , ermittelt , verhaftet und der Tyat ge¬
ständig ist . Bochum , den 11 . April 1881 . Der königl.
Criminalcommissar : v . Meerscheidt - Hüllessem . Königl.
Staatsanwaltschaft : gez . Dr . Schwerins »

— Davos Platz, 6 . April . Heute Mittag fiel in
Folge plötzlichen Schiuwerdenö der Pferde der Beiwagen
der Davos - Thusis - Post zwischen Tiefenkasten uvd ThustS
in den Abgrund . Im Wagen saßen vier Frauen , von
denen eine , eine Dame aus Dresden , sehr schwer ver¬
letzt worden ist . Weitere Einzelheiten sind noch nicht
bekannt.

— ( Hochwasser in Ungarn .) Aus Ungarn lausen
wieder recht betrübende HivbSposten über drohende Heber»
schwemmuugen ein . Wieder sind es die Theiß und
MaroS , welche das Land mit Verderben bedrohen . Be¬
sonders von der unteren Theißgegend lauten die Nach¬
richten momentan sehr bedenklich , so namentlich von
Hod - Mezö Basarhely . Glücklicherweise wird von der
oberen Theiß ein Fallen des WosserstandeS gemeldet.
In Basarhely , wohin die Regierung den Ministerialrath
Moys als Commissär entsandte , wird mit größter An¬
strengung an den Dämmen gearbeitet ; es werden dort
vier große Schiffe zu dem Zwecke bereit gehalten , um
im Falle eines Dammbruches sofort an der Durchbruchs-
stelle versenkt zu werden . Auch sind daselbst 39 Eisen-
pontonS zu Reltungszweckcn eingetrvsfen . Nicht minder
AlarmirendeS verlautet aus Szegediu . Die Gefahr für
diese unglückliche Stadt wächst von Stunde zu Stunde.
Die Dämme bei Veszös sind durchnäßt ; wenn dieser
Damm reißt , so erreicht die Fluth den äußeren Ring¬
damm Szegedins . Die gesammle Garnison , die TemeS-
varer Hilfslruppcn und die gesainmte Arbeitskrasl ist
ausgeboten . Auch auf der Mingszent - Apatfalver Strecke
ist die Katastrophe kaum hinlanzuhalten . Porgany ist
wegen Dammabrulschuug unhaltbar geworden ; die Ka¬
tastrophe ist trotz der 1500 Arbeiter nur eine Frage von
Stunden . Es regnet unaufhörlich.

— Rom . Ein kaum glaublicher Scandal hat sich
in der Depulirtenkammcr zugctragen . Verschiedene Ab¬
geordnete beschwerten sich , Laß ihnen in der Garderobe
mancherlei wenhvolle Gegenstände abhanden gekommen
wäre » . Der Verdacht richtete sich natürlich gegen die
Diener und diese wurden nun insgeheim » bei wacht . ES
wurde denn auch ein Dieb auf frischer Thal ertappt,
der gerade aus einem fremden Ueberzieher ein Porte-
monaic zog . Der Thäicr war jedoch kein Diener , sondern
. . . der Abgeordnete Domenici , ein bankerotter Lebemann,
Um den Scandal zu ersticken , beschloß man , von der
gerichtlichen Verfolgung abzusehen . Der Vorstand der
Kammer ließ dem sauberen Herrn eine kleine Summe

Sie natürlich nicht honoriren können . . . dann ist Ihre
Insolvenz schon erwiesen und Sie müßten den Concurs
anmelden . Dazu kommt aber noch , daß ich auch ander¬
weitig Verluste habe , und daher nicht im Besitze von
so vielen Baarmitteln bin , wie Sie nölhig haben , um
sich über Wasser zu halten!

Theophil war wie vernichtet . Er mußte sich halten,
um nicht umzusiuken . Mit so crasser Deutlichkeit hatte
er sich das Bild von der Geschäftslage des Hauses
Albert Hosimann noch nicht vor die Augen geführt , wie
es so eben der Wucherer that.

Allerdings , das Geschäft hatte sich in den letzten
Monaten wesentlich verschlechtert ; Theophil hatte sich
gar nicht um die Leitung und die Kundschaft mehr ge¬
kümmert ; sein Vater ebenso wenig , denn dieser , durch
Thcophils glänzende Berichte getäuscht , verließ sich ja
gänzlich auf seine » geschäftstüchtigen Sohn , der zudem
noch den sehr brauchbaren Stadtreiseuden unter dem
Vorwände entlassen hatte , dessen Functionen selbst zu
versehen . Wir wissen nun , in welcher Weise Theophil
diese Geschäftsgänge betrieb ; wir wissen , daß nicht nur
Herr Albert Hosimann große Summen für die von ihm
zu construirende Maschine brauchte , sondern daß auch
sein Sohn der Casse immer nur Geld entnahm , AM
zu fragen , woher es käme.

(Fortsetzung folgt)



auszahlen mit der Bedingung, daß er sein Abgeordneten-
Mandat niederlege und Rain verlasse.

— ( Beruisuattfiik ) Es kommt i » Deutschland ans
je 117 Peisonen ein Schuhmacher; auf je 1000 kam
men sieben Schneider und etwa fünf Tischler.

— ( Diebstahl von Sprengstoffen. ) Der » Köln . Ztg . "
wird aus der Schweiz gemeldet , daß aus dem Dyua-
mitlager des Herrn Rnvolf Facino zu Lugano in
jüngster Zeit eine größer? Menge von Sprenggelatine,
annähernd 100 Kilogramm, entwendet worden fei . Um¬
fangreiche Nachforschungen über den Verbleib seien ein-
geleitet . Dieser Sprengstoff, welcher bei den Arbeiten
ail der St . Gotlhardbahn benutzt worden sei , nderlreffe
o » durchschlagender Kraft den Dynamit bei Weitem.
Abgesehen von einem Mißbrauche, welcher damit ge¬
trieben werden könne, sei selbst die Aufbewahrung des
Sprengstoffes an nicht vollständig gesicherter Stelle
mit Gefahr der Entzündung verbunden.

— Paris . In der vorigen Woche wollte eine alte
Lumvensammlcrin vom Montmartre , ein Körbchen in
die Seine werfen . Da sie aber betrunken war , sogelang
der Wurf nicht, sondern der Korb fiel ans Ufer . Alsbald
Hörle man ein Geschrei , und siehe, in dem Korbe lag ein
hübsches wenige Wochen altes Kind . Die Alte gestand,
von der Mutter des Kindchens 5 Francs und etliche
Glaser Branntwein bekommen zu haben.

— 'Nizza . Unter den Unglücklichen, die beim Thea¬
terbrande in 'Nizza ihr Leben eingebüßt habe » , befand
sich auch ein Sattler aus Turin mit seinem siebenjährigen
Töchterchen . Als das Theater in Brand gerieth , ergriff
der Barer sein Töchterchen , um sich mit demselben zu

retten . Im Gedränge wurde ihm jedoch sein Kind aus
der Hand gerissen , und er stand nun allein im Freien.
Er stürzte sogleich zurück ins Theater , crgiff dort in
der Finsterniß ein kleines Mädchen und trug eS ins
Freie. Dasselbe war jedoch nicht seine Tochter . Er stürzte
nochmals in das brennende Hans zurück und wurde nun
das Opfer seiner Balcrlitbc.

— Glasgow. Kürzlich wurde im Jrrenhause ein
Festessen gegeben , an dem elwa 1000 der Patienten
thcilnahmen. „Das Benehmen der Kranken war tadellos" ,
berichtet ein englisches Blatt ; „ nur an einem Umstande
merkte man , daß bei d . n Festtheilnehmern doch nicht
Alles richtig war : kein Einziger betrank sich ! "

— (Das Erdbeben in Chios. ) Chivs , schreibt rin
Berichterstatter der » Times « , der die unglückliche Stadl
besucht hat , sieht aus , als ob es einem furchtbaren
Bombardement ausgcsetzt gewesen wäre. Hunderte von
Häusern liegen in Trümmern und unter ihnen bgraden
wer weiß wie viel Hundert Menschen . Und was von
Häusern noch steht , ist gerissen und ohne Dach und kann
jeden Augenblick einslürzen . Jedes Gebäude in der Stadl
hat mehr oder weniger schwer gelitten , die unglücklichen
Einwohner irren umher, suchen nach Angehörigen , die
sie vemissen und nach verlorenem Eigenthum, wagen aber
nicht den Schutt wegzuschaffen , da es eine lebensgefähr¬
liche Arbeit ist , und die , welche es wagen wollen , werden
von besorgten Verwandten und Angehörigen zurückgehalten.
Furcht, Kummer und Verzweiflung ist auf jedem Gesichte
zu lesen und alle haben Leidensgeschichten und entsetzliche
Erlebnisse zu erzählen . Der erste Stoß wurde Sonntag
Nachmittag 1 1/2 Uhr gefühlt und gleich bei diesem ersten

Stoße stürzten die Hauser zusammen . Ein wilder Auf¬
schrei und dann ein minutenlanges grauenhaftes Schweigen
bis die Uebcrlebenden sich gefaßt hatten und durch die
engen Gassen auf die freien Plätze sich hinaus flüchteten.
Bald kam ein zweiter furchtbarererStoß und vollendete
die Zerstörung. Dann ruhten die unterirdischen Kräfte
bis Sonnenuntergang , und nun wurde die Insel gerüttelt
und geschüttelt wie zuvor, und die ganze Nacht hindurch
folgten sich in kurzen Zwischenräumen die Erdstöße. Je¬
dem ging ein dumpfes Geräusch vorher, wie von einer
unterirdischen Explosion . Seitdem sind die Erschütte¬
rungen sehr häufig. Erst das unterirdische Getöse , dann
der Stoß. Die alte genuesische Festung, die jetzt etwa
400 Häuser enthält, Wohnungen von Muselmännern
und Juden , hat mehr als die übrige Stadt gelitten.
Der Boden sank dort ungefähr einen halben Meter
und alle Häuser wurden dabei zerstört. Hunderte von
Menschen müssen hier umgekommen sein. Dreißig moha-
medanische Frauen waren in einem der Häuser versammelt
und keine von ihnen ist am Leben geblieben . Von einer
medicinischcn Commission wird ernstlich in Erwägung-
gezogen , ob man nicht lieber den Trümmerhaufen mit
Erde bedecken soll , als ihn anfzugraben. Zu retten ist
niemand mehr und das Hcrvvrzicyen der Leichen könnte
gefährliche Krankheiten herbeisührcn . Der südliche Theil
der Insel soll noch mehr gelitten haben als Chios . In
Tschesme , das auf dem Fcstlande liegt , sind verhällniß-
mäßig nur wenige Menschen umgekommen , etwa 10 von
den 1200 Einwohnern, aber sämmtliche Häaser sind schwer
beschädigt.

Amt Elsfleth.
Der Schornsteinfeger Joh. Heinr . Seg¬

horn zu Elsfleth ist als Schornsteinfeger-
meister für den nördlich der Hunte liegen¬
den Theil des Amtsbezirks zugelassen
worden.

MssenschaMch geprüft und begutachtet.

Amt Elsfleth, 1881, April 8.
_ D ugend.

Leusäietillsr

Amt Brake
Mit Bezugnahme auf tz 3 der Broker

Hafcnorduuug macht das Unterzeichnete!
Amt darauf aufmerksam , daß das Ankern
auf der westlichen Hälfte der Weser von'
Behrens Helgen in Brake abwärts bis
zum Stromübergange bei Klippkanne im
Interesse einer unbehinderten Einfahrt in
die Hafenanstalten nicht gestattet ist, so¬
weit vom Hafenmeister für ausnahmsweise
Fälle eine Abweichung nicht erlaubt wird.

Contravementen sind nicht nur für allen
durch etwaige Collisionen entstehenden I rw" c" ' ^30 Gr>Inhalt3
Schab m verantwortlich, sondern werden
auch nach Z 55 der Hafenordnung strenge
zur Bestrafung herangezogen werden.

Brake, 1881 , April 11.
Großherzogliches Amt

vr . Dr iver.
Amtsgericht Elsfleth

Ein dem Amtsgerichte am 3. October
1868 versiegelt übergebenes Testament

Les am 24 . v . M . verstorbenen Schnh-
machermeisters Johann GerhardWeide-
mann von hier wird
am SS . d . M , Vorm . IO Uhr,

Hier publicirt werden.
Esfleth, 1881 , April II.

Großherzogliches Amtsgericht.
Hemken.

Elsfleth . Am Mittwoch den
SO . d . M . , Nachmittags S Uhr.
sollen im Saale des Gastwirths
Rud . Stindt Hieselbst:

1 Billard mit Zubehör. 1 Bierapparat,
1 Glasschrank mit Nippfiguren und
einem chinesischenKasten , 3 Kronleuchter,
4 Orchesterlampen, 2 Dutz. Korbslühke,
8 Saalbänke , 17 Tischböcke, 1 Zeug-
rvlle , 6 Ronleaux und eine Theater-
decoration

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung
verkauft werden.

Schmidt , Gerichtsvollzieher.

Ooppellri üllterIlaMüiütler,
nach einem alten aus einem Benedictinerkloster stammen¬

den Recept fabrizirt und nur en gros versandt von
0 . 1? 14s 6 12 D in döttinAöll (Prov . Hannover) .

Der Benedictin er ist bis jetzt das kostbarste
Hausmittel und hat fick deßhalb in fast jeder Familie
eingebürgert . Der Benediktiner ist aus den feinsten,
auserlesensten Kräutern zusammengesetzt , welche die Eigen¬
schaften besitzen , wohlthätig und erwärmend auf den
Organismus einzuwirkm.
Var destk ! Lsvsis Kr dis Oüts ds8 Lsns-
äieliwör siwä die uitMIüiWiiFiitziNtzimunMii,
rvslelm tdiMvüllrkiid dem kLoriNnnttzii211-

sssllkit. Ourell eimm Nlmimit Vei 'sneii >vird sied dtzäermniui von der Vor-
IrkMelLkit d68 Lsnediotinsv ükmiMUAM und Atzrii ds-8 änrali
VLsiterkmxksllluiiA vörArösstzru.

HL . Jede Flasche ist mit dem Siegel „ C . Pingel in Güttingen " verschlossen und mit dem
geschützten Etiquett versehen.

> Bei 5 Fl . Verpackung frei . Bei 10 Fl . freie
- 50 Pf . k Verpackung und 1 Fl . gratis . Versandt gegen

„ 660 „ „ 6 M . 75 Pf . l Nachnahme durch nachstehende Niederlagen.
> En gros -Versandt durch die Fabrik.

Attest: Herr Joh . Raubuch, V . Bergmann in Püttlingen (Rheinprovinz ), berichtet:
Ich bitte , mir nochmals 4 Flaschen Ihres Benediktiners zu senden , da mir solcher sehr gut
bekommt.

Billigstes Hausmittel, welches sich in Folge seiner Vortrefflichkcil
ebenfalls einer allgemeinen Beliebtheit erfreut,
krem ü 44 . en . 150 Or . I11l1n.lt, 1 Nn -rlr.

Vortheithafte Masche von ca. 33V Gr . Inhalt 2 Mark.
Der einzig ächte Wenedictiner -Doppelkränter -Wagenöitter
und Sanct Bernhard-Magenbitter von K. Uingel in

Göttingen ist zu haben in Elsfleth bei Herrn C- . v « i» 0 » t8el » 1v» ,
_ _ _ Müdlenstraße . _

k'. OläeuburZs.
Darnpf-Förckerei und chemische Waschanstalt.

Wasch - und chem . Waschanstalt für Herrenröcke, Mäntel, Paletots,
Uniformen, Beinkleider , Westen , Gesellschaftskleider mit jedem Besatz , gewirkte Shawls,
Tücher, Decken, Teppiche , gefütterte und waltirte Gegenstände aller Art,

Färberei für unzertrennte Uiverzieher, Beinkleider , Röcke, Westen , Kleider,
Mäntel , ferner Möbelstoffe, Gardinen , Decken , Teppiche re.

Färberei » Ressort für seidene Kleider , Tücher «Lv
T2I» I » v) echten Sammet

Färberei und Wäscherei für Strauß- und Putzfedern.
Auswärtige Aufträge werden prompt efsectuirt,
Annabme in Elsfleth bei Fron Bnchbinder

Ila -Is - u . ZruMsiäsn!
sind dis 8SVÜHV « » ek ?8QÜi » vn
HowiA - Londons , N3 .I2 - Londons , j
Oummi-öoiidoim, L knellst 20 ktz . ,
80N16 8toHlV61 '6lZ80ll6 LvU8t -L0I1-

bow8, L knolrst 50 kt . dis ein- j
pt6ill6 !18'st-6vtll68t611 Hg .U8mitt6l.

Lreuen. Ich habe in meinem Garten
Gift für Hühner gelegt.

G Schildt Wwe.

vlm Rcüm
für die neu zu gründende Actien - Gesell-
schaft » Elsflether Holzcomptoir
werden vom Unterzeichneten bis znm 22.
d . M - entgegen genommen.

Li», « s-8.

MW ! Mist!
Heute Donnerstag Mitrag nach

Ankunft des Zuges von Brake, ist am
Bahnhofe Hierselbst wieder
schönes Kalbfleisch,

lä, Psd . 25 Pf . , zu haben.

Während der Festtage empfehle
schönes frisches

MMlZMSLKGßS-
a Pfd . 30 s,.

F . Stindt.Elsfleth. I-

I - ienei » bei Elsfleth
Sonntag , S4 April

^ Ball,
wozu freundlichst einladet

D . Bruns.
^ Entree 50 h, wofür Ge¬

tränke verabreicht werden.

GlssiMer MühLsrrwerck.
Gesucht sieben Holzschiffe:

1 groß KV Last für Sannesund,
1 „ KO „ für Sannesnnd,
1 „ 8ü „ für Sundswaü,
1 „ 90 „ für Sundswakk,
1 „ 120 „ für Sannesnnd,
1 „ 80 „ für Sundswaü,
1 „ 90 „ für Snn dsrvaü.
Zu meiner Verwunderung las ich in

den Elsflether Nachrichten vom 12 . 0 . eine
aus mir von meinem Schwiegervater,
Herrn I . H . W . Pieper, Anfang 1879
bekannter Verhältnisse wegen ertheilte Ge¬
neral-Vollmacht bezugnehmende Annonce.
Ich erlaube mir zu bemerken, daß es im
Nov . 1879 mein fester Wille war, diese
Vollmacht zurückzugebcn ; Umstände halber
selbstredend nur gegen Decharge . Letzterem
hat mein Schwiegervater jedoch nicht ent¬
sprochen, vielmehr mir jetzt seine
Geschäfts ° Angelegenheiten zur
Erledigung zugewiefen . Erkläre
mich jedoch wie bisher bereit , fragliche
General-Vollmacht unter obiger Bedingung
und gegen Berichtigung meiner Vorschüsse
jeden Augenblick zu annulliren.

Elsfleth , April 13 . , 1881.
H4 ' snl vi 8

8 « II »8l, », «» , ,I - AU
Ruin der Familie u s . w . sind die Folgen
der Trunksucht . Dieses Laster wird durch
mein hundertfach bewährtes, von Acrzten
empfohlenes Mittel mit oder ohne Wissen
des Trinkers geheilt . Auch heile ich Ge-
schlechtsleidcn, Weißfluß, Bettnässen, Fall¬
sucht, Flechten.
Li . Oi -«» « « in Münster , Westfalen
Angek . u abgegangne Schiffe
Kueenstown . 11 . April von

Khorasan, Visier San Francisco
( 124 Tage Reise)

Falmouth , 11 . April von
Helene , Duncker Samarang

Shields 10 . April nach
Frank Wilson, Meyer Hamburg

Guayaquil , 25 . Dcc. von
Therese , — Liverpool

Swatow , 18 . Febr . clar . nach
Weser . Hespe Ehefoo

Melbourne , 17. Febr . nach
Vorder Chief , Schierloh Europa
Don Guillcrmo Johannsen(24 .)England

In See gesprochen:
den 19 . März auf 40 8 . und 40"
Marie , Wempe, nach Valparaiso
den 31 . März auf 10" 4s. und 24"
Johann , Haverkamp.

Annoncen für die Sonnabend-
Nummer werden spätestens bis
heute Nachmittag 6 Uhr er¬
beten . Otv

Redaktion , Druck und Verlag von L . ZnD
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